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Niederamt Donnerstag, 17. Februar 2022

Was wäre, wenn?
Unwahrscheinlich-fiktives Szenario: EinErdbeben, Sabotageoder technischeMängel führen imKernkraftwerkGösgenzumnuklearenErnstfall.

Noël Binetti

Unvorhergesehenes hat in der
Schweiz einen schweren Stand.
Kaum etwas wird dem Zufall
überlassen, die Sicherheit zu-
letzt. Jetzt, da auf politischer
Ebene eine drohende Stromlü-
cke skizziert und von einzelnen
AkteurendieDebatte zurAufhe-
bung des Bauverbots für neue
Kernkraftanlagen lanciert wird,
rückendiebestehendenAnlagen
wieder vermehrt in den Fokus
der Öffentlichkeit. Das war zu-
letzt der Fall, als sich 2011 in Ja-
pandieNuklearkatastrophevon
Fukushima ereignete. Seither
wurdees ruhigerumdiehiesigen
Anlagen. Bis jetzt. Das Kern-
kraftwerkGösgen (KKG) ist eine
vonvierKernkraftanlagen,die in
derSchweizStromproduzieren.
Die fünfte im bernischen Müh-
leberg befindet sich bis voraus-
sichtlich 2030 imRückbau.

WährendeineAntwortnoch
aussteht aufdieFrage,wanndie
nukleare Reise der Schweiz ihr
EndefindetundwoeinEndlager
für radioaktive Abfälle gebaut
wird,beschäftigt sicheinganzer
Apparat, bestehendausBundes-
ämtern, Stabsstellen, kantona-
len Behörden und Kompetenz-
zentren mit dem sicheren Be-
trieb unserer Kernkraftwerke.

ZwarschätzenBetreiberund
Behörden den Worst Case, also
dass es zur nuklearen Katastro-
phe kommt, als «sehr unwahr-
scheinlich» ein. Für die Moder-
nisierungderAnlagen, fürMate-
rialprüfungen, Schulungen,
Trainings und Notfallkonzepte
werden beträchtliche Ressour-
cen aufgewendet. Auch zu Zei-
ten, wo alles rund läuft, spielt
sich im Hintergrund dieser Art
derEnergiegewinnungeineViel-
zahlanProzessenab,umreagie-
ren zu können. Denn die Ge-
schichte zeigt:Unvorhergesehe-
nesgeschieht.DieInformationen
in diesemText stammen aus of-
fiziellen Dokumenten und Ge-
sprächen mit Behörden sowie
dem KKG. Die Figuren sind frei
erfundenunddienenderVeran-
schaulichung.

EinWochentag
imNiederamt
11.37 Uhr: Peter Nink hat am
MorgenzuHause gearbeitet. Eben
warereinkaufen,baldkommendie
KindervonderSchule.Erbleibt ge-
lassen, als er ein SMS von seinem
Arbeitgeber erhält; er ruftdasKKG
zurück. Peter erfährt: Es ist eben
eineautomatischeAbschaltungdes
Druckwasserreaktors erfolgt.Noch
sei der Grund unklar.

FehlerhafteProzesse sorgen
immer wieder für eine automa-
tische Abschaltung der Anlage.
Alle Systeme sindmehrfach ge-
sichert. In den letzten zehn Jah-
renwurde inDäniken rund eine
MilliardeFrankenzur langfristi-
gen Sicherstellung und konti-
nuierlichen Steigerung der Si-
cherheit und Verfügbarkeit der
Anlage investiert.Bei jedemun-
gewöhnlichen Ereignis ist das
KGGverpflichtet, dasEidgenös-
sische Nuklearsicherheitsins-
pektorat (Ensi) zu informieren.
Diese Aufsichtsbehörde der
Kernkraftwerke überwacht den
Betrieb der Anlagen und analy-

siert sämtliche Vorkommnisse.
DiesewerdennachSchweregrad
(INES) eingestuft und für jedes
Jahr in einem Bericht öffentlich
ausgewiesen. 2020meldetedas
KKG sechs solcher Fälle; alle
wurden der Stufe 0 von 8 zuge-
ordnet. Heisst: Keine Relevanz
für die Sicherheit.
11.41:Heute scheint etwasanders
zu sein. Die Stimme von Peters
Teamleiterin klingt nervös. Ensi,
die Nationale Alarmzentrale
(NAZ) sowie jene des Kantons So-
lothurn wurden in dieser Reihen-
folge benachrichtigt. Eine erste
Analyse verheisse Ungutes. Peter
möge rasch vor Ort erscheinen.
Peter sendet eineNachrichtan sei-
ne Frau: Sie solle bitte die Kinder
beaufsichtigen.Ermüsse insKKG,
ein Vorfall. Er steigt ins Auto und
fährtnachDäniken.AufdemWeg
geht ihm die letzte Notfallübung
durch den Kopf. Er kennt den Ab-
lauf der ihm jetzt bevorstehenden
Aufgaben exakt.

Neben regelmässigen Schu-
lungen finden jedes Jahr intern
und alle zwei Jahre gross ange-
legteÜbungenmitallenNotfall-
schutzpartnernstatt –unterAuf-
sicht vom Ensi, gemäss Regle-
ment. Im Ereignisfall ist es die
Aufgabe desKKG, dieAnlage in
einen sicheren Zustand führen

und gegenüber den Behörden
AussagenüberpotenzielleEmis-
sionenzumachen.DieBetreiber
von Kernkraftanlagen halten
Einsatzunterlagen, Alarmie-
rungsplänesowiegeeigneteMit-
tel zur Bestimmung des Quell-
terms bereit. Als Quellterm gel-
ten die Menge und Art der
freigesetzten Radionuklide so-
wiederzeitlicheVerlaufderFrei-
setzung. Neben verschiedenen
gesamtschweizerischen Mess-
systemen, auf die das Ensi zu-
rückgreifenkann,betreibt esein
eigenes Netz von Sensoren, an
16Standorten rundumdasKKG
(MADUK). Diese zeichnen lau-
fenddieHöheanRadioaktivität
auf,dieDatensindaufdemNetz
für alle abrufbar.

Hektik inderNationalen
Alarmzentrale
11.52:DerEnsi-eigenePikettdienst
stellt nach derMeldung ausDäni-
kendie interneNotfallorganisation
sicher. Ein Blick auf die MADUK-
Sensorenzeigt:Achtvon ihnenwei-
sen extreme Werte auf. Die Situa-
tion läuft aus dem Ruder.

Sofort greift das vom Bun-
desamt für Bevölkerungsschutz
(BABS) erarbeitete Notfall-
schutzkonzept. Das Ensi orien-
tiert über sichere Kanäle die

NAZ. Echtzeitprognosen der
Windrichtung werden erstellt,
basierend auf den Daten von
Meteo Schweiz. Die Einschät-
zungenwerden laufend aktuali-
siert. Das BABS koordiniert
sämtliche Vorgänge, hält Rück-
sprachemit demKrisenstab des
Kantons Solothurn.
12.04: Peters Frau will ihn
zurückrufen, er geht aber nicht
ran. Sie kennt das; wenn er sich in
den kontrollierten oder elektro-
sensiblen Zonen des KKGs
befindet, sindSmartphoneswegen
möglicher Störungennicht gestat-
tet. Sowieso, siewill ihn jetzt nicht
stören. «Bestimmt ein Routine-
vorgang», denkt sie und fährt
nach Erlinsbach, wo Ninks woh-
nen. Gerade als sie auf den Park-
platz vor dem Haus fährt, ver-
nimmt sie Sirenengeheul. Etwas
hastig begibt sie sich ins Haus.
«Radio hören», sagt sie, mehr zu
sich selbst, schaltet das Gerät ein.
Die Kinder sind bereits von der
Schule zurück.

DieNAZhat ihrenSitz etwas
nördlich der Stadt Bern. Sie ist
365 Tage im Jahr rund um die
Uhr erreichbar und in der Lage,
innert einer Stunde in den Ein-
satz zu gehen. In jüngerer Zeit
setzte sie sichauchvermehrtmit
diversen Formen von Nuklear-

terrorismus auseinander. Das
Melde- und Lagezentrum des
Bundes entscheidet über die
Alarmierung der Bevölkerung.
DazugehörtdieUnterscheidung
vonZonen:Unmittelbar umdas
KKG Gösgen befindet sich die
Zone1. Siehat einenRadiusvon
3 bis 5 Kilometer. An sie grenzt
Zone 2 mit einem Radius von
rund 20Kilometer.
12.22:Das aktuelle Ereignis wird
vorläufig als Stufe 5 bewertet – ein
schwerer Unfall.

DerganzeNotfallstab ist jetzt
aktiv: Neben den Stellen des
Bundes sind auch jene der Kan-
tone involviert.DieAbschaltung
derübrigendreiSchweizerKern-
kraftanlagen wird in die Wege
geleitet. Während die Betreiber
desKKGsversuchen,mit ausge-
bildeten Fachleuten die Lage
unter Kontrolle zu bringen und
den Schaden zu begrenzen,
schalten Feuerwehren und die
PolizeiderKantonerundumdas
Werk in den Notfallmodus. Sie
rücken zum Werk ein, sichern
Zugangswege, sperren Strassen
undhalten sich bereit, sollte das
BABS eine Evakuierung in
Zone 1 verfügen.
12.31:Frau Nink hat sich mit den
Kindern in den Keller begeben.
Auf allen Sendern von SRF läuft

dasselbe Programm, während
draussen noch immer die Sirenen
heulen: Vorfall im Kernkraftwerk
Gösgen, die Behörden tun ihr
Möglichstes. Die Bevölkerung sol-
le sich ins Innere von Gebäuden
begeben und Ruhe bewahren. Am
besten vorKontaminationmit ra-
dioaktiver Strahlung würden
fensterlose Räume in Kellern
schützen, von der Regierung ver-
teilte Jodtabletten zumSchutz der
Schilddrüse seien bereitzuhalten.
Weitere Informationen zur bevor-
stehenden Evakuierung der Zone
1 würden folgen. Das Haus der
Ninks liegt unweit der ersten, in
Zone 2.
12.58: Im aargauischen Reitnau
startet ein schwer beladener Heli-
kopter in Richtung KKG. Der
Super Puma der Schweizer Luft-
waffebringt Strahlenschutzmate-
rial zum Krisenort.

Dieses Manöver wurde in
der Vergangenheit bereits trai-
niert. Das Ensi verfügte nach
der Katastrophe von Fukushi-
ma, dass die Betreiber von
Kernkraftanlagen in einem ex-
ternen Depot Ausrüstung zur
Bekämpfung von schwerenUn-
fällen bunkern müssen. Denn
dasUnglück in Japan zeigte: An
diesem zusätzlichen Material
darf es nicht fehlen.
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Schutzmassnahmen und Abläufe, die bei einem schweren Ereignis im KKG greifen:
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Zone 1
umfasst ein Gebiet, in dem bei
einem schweren Störfall eine Gefahr
für die Bevölkerung entstehen kann
und Schutzmassnahmen sofort
erforderlich sind.

Zone 2
schliesst an die Zone 1 an und um-
fasst ein Gebiet, in dem bei einem
schweren Störfall eine Gefahr für
die Bevölkerung entstehen kann,
die Schutzmassnahmen erfordert.

Zone 3
übriges Gebiet der Schweiz.

Notfallschutzzonen

Sicherheitsrelevante Ereignisse
werden nach der internationalen
Bewertungsskala für nukleare und
radiologische Ereignisse (INES)
bewertet. Dabei gibt es acht Stufen:

Schweregrad von
Ereignissen

0 nicht sicherheitsrelevant

4-7

1-3 Zwischenfälle

Unfälle

In einem ehemaligen Munitionsdepot
der Schweizer Armee in Reitnau (AG)
richteten die schweizerischen Kernkraft-
werke 2011 ein gemeinsames externes
Lager mit Notfallgerätschaften ein.
Das ENSI hatte nach dem Unfall in
Fukushima die Errichtung eines solchen
Lagers verfügt. Denn dieser Unfall zeigte,
dass nach einem extremen äusseren
Ereignis zusätzliche Pumpen, Notstrom-
aggregate, Schläuche, Treibstoff und
weiteres Material innerhalb von kurzer
Zeit bei einem Kernkraftwerk benötigt
werden können. Gösgen ist das zweite
Kernkraftwerk, bei dem ein Lufttransport
aus Reitnau geübt wurde.

Transport
Strahlenschutzmaterial

Der Personenschutz hat Vorrang. Die wichtigste Schutzmassnahme
für Mensch und Tier ist in der Regel der Aufenthalt im Gebäude.
Keller oder Schutzräume bieten Schutz gegen externe Bestrahlung
durch radioaktive Stoffe.
Wenn von den Behörden über Radio angeordnet, sind die präventiv
verteilten Jodtabletten einzunehmen. Wenn es die Situation erfordert,
leiten die Behörden die Evakuation der betroffenen Bevölkerung ein.
Damit gehen weitere Massnahmen wie etwa der Schutz von Wasser-
systemen oder die Regelung von Flucht- und Verkehrswegen einher.

Notfallschutzmassnahmen

Ein Netz aus Sensoren registriert an 16 Standorten
rund um das KGG die aktuellen Werte (MADUK).

Messwerte Radioaktivität

Zone 2
Radius ca. 20 km

Zone 1
Radius 3-5 km

Kernkraftwerk GösgenKernkraftwerk Gösgen

Sirenenton:
regelmässig auf-
und absteigend.

Algemeiner Alarm

Die Nationale Alarmzentrale (NAZ)
verfügt bei drohender Gefahr über die
Aktivierung des Allgemeinen Alarms.
Es handelt sich dabei um einen regel-
mässigen Sirenenton, wie er jeden
ersten Mittwoch des Monats Februar
getestet wird.
Ertönt dieser, sind folgende
Verhaltensmassnahmen angezeigt:

1. Radio hören
2. Anweisungen der
Behörden befolgen

3. Nachbarn informieren
4. Schutz suchen

Allfällige Lockerungen der Schutz-
massnahmen und das Ende der Gefahr
erfolgen Radio und durch die Behörden
bekannt gegeben.
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